Ankerplätze Italien

Erikausa – im Hafen geankert 
N 39°52´638´´ E 019°34´708´´ 
Kleiner Fischerhafen, an dem nur kleine Boote festmachen können. Ich hatte hinter dem Wellenbrecher auf 3m Tiefe geankert. 
Schutz: Obwohl es nicht vermuten lässt - hinter dem Wellenbrecher mit Landleine zu diesem sehr guter Schutz. 
Versorgung: Keine 
Treibstoff: Nein 
Wasser und Strom: Nein 
Sanitäranlagen: Nein. 
Fazit: Guter und sicherer Stopp auf dem Weg von und nach Griechenland. Bei nördlichen Winden kann auch problemlos außerhalb des Hafens in der angrenzenden Bucht geankert werden. 

Maria de Leuca – Hafen 
N 39°47´685´´ E 018°21´692´´ 
Nach der Einfahrt an Backbord die Steganlage der Marina. Ich legte aber längsseits an der langen Mole hinter dem Wellenbrecher bei den Fischern an. 
Schutz: Sehr gut bei allen Windrichtungen 
Versorgung: Keine (es gibt aber eine kleine Werft und einen Zubehörhändler direkt am Hafen). 
Treibstoff: Nein 
Wasser und Strom: An der Fischermole nein. 
Sanitäranlagen: An der Fischermole nein, bei der Marina ja 
Preis: 0,- an der Fischermole 
Fazit: Sicherer Stopp, jedoch ist das Treiben an der Fischermole wahrscheinlich nicht Jedermanns Sache. Weiter Fußweg ins Dorf. 

Ciro Marina – Gemeindehafen 
N 39°22´233´´ E 017°08´105´´ 
Ein durchwegs von Fischern belegter Hafen, der im ersten Augenblick unsicher erscheint. Man legt längsseits an, muss aber auf die vielen Autoreifen der Fischer an der Mole achten. Die Ortschaft ist eine typische Arbeitersiedlung mit dementsprechend günstigen Preisen. In der Umgebung wird der sehr geschmackvolle Ciro-Wein produziert. 
Schutz: Sehr gut bei allen Windrichtungen. 
Versorgung: Bootszubehörladen (auch mit Gas) in Hafennähe. Ansonst bis auf kleine Supermärkte keiner. 
Treibstoff: Nein. 
Wasser und Strom: Nein. 
Sanitäranlagen: Nein. 
Preis: 0,- 
Fazit: Obwohl der Hafen ziemlich herunter gekommen ist, liegt man hier sicher und wird nicht behelligt. Grandios ist das Eis in der Gelateria direkt am Hafen. 

Crotone – Hafen mit versch. Yachtclubs und Werft 
N 39°04´778´´ E 017°08´141´´ 
Großer Hafen mit einigen Yachtclubs am äußeren Wellenbrecher und an den Stehen nach der Einfahrt Backbord. Leider steht fast permanent Schwell in den Hafen, der ein Liegen ziemlich ungemütlich macht. 
Schutz: Permanenter Schwell. Wenn man keine Versorgung benötigt und schnell weiter möchte, kann auch im nördlich gelegenen Industriehafen (an der Landseite des Vorhafens) geankert werden. Dort besteht zwar die Möglichkeit einer Kontrolle der Capitanerie-Boote, wenn man aber nicht im Fahrwasser liegt und am nächsten Tag weiter möchte, gestatten die ein dortiges ankern (gratis). Oder gleich nach La Castella ausweichen. 
Versorgung: Sehr gute Möglichkeiten, sogar ein MD-Discounter (Via M. Nicoletta). Lidl befindet sich außerhalb der Stadt. Reparaturen bei der Werft möglich, man wird aber zu lange hingehalten. 
Treibstoff: Bootstankstelle direkt an Steuerbord hinter der Einfahrt. 
Wasser und Strom: Ja 
Sanitäranlagen: Bei den Yachtclubs ja, bei der Werft nein. 
Preis: 40,- pro Tag bei den Yachtclubs; 25,- pro Tag bei der Werft 
Fazit: Der Yachthafen ist dreckig, laut und ungemütlich. Ich lag wegen meiner defekten Einspritzpumpe 11 Tage vor der Werft und konnte davon 3 Tage nicht von Bord gehen, da der Schwell mein Schiff über 1m hoch hob! Crotone selbst hat mir aufgrund der freundlichen Bevölkerung sehr gut gefallen. Die Preise in der Stadt sind überaus günstig (Riesen Pizza mit Cola 4,-!). Außerdem ist die örtliche Küche grandios. Direkt am Hafen sind Fischhändler und Fischrestaurants die direkt den frischen Fang verarbeiten. Ebenso befindet sich direkt bei den Fischhändlern ein Gyrosladen eines deutschitalienischen Paares die bei etwaigen Problemen gerne weiterhelfen. Sehenswert sind die alten Befestigungsanlagen und der Markt im Zentrum. Eine Spezialität, die ich nur hier (!) fand, ist „Sardella“. Eine Paste, die aus jungen Sardinen und Pepperoccini hergestellt wird und auf die ich regelrecht süchtig wurde. Zum Würzen, als Aufstrich oder Dip. Muss man probieren! 

Le Castella – Hafen - mit angeschlossenem Yachthafen 
N 38°54´640´´ E 017°01´647´´ 
Nach dem Hafenfeuer geht es Backbord in den Fischerhafen, welcher zum Bersten voll war. Achtung vor dort unter Wasser liegenden Felsblöcken! Steuerbord führt ein kurzer, enger Kanal mit ca. 2,5 -3 m Wassertiefe zum Becken des Yachtclubs. Im vorderen Teil dieses Hafenbeckens sind durchwegs 4m Wassertiefe, während es im hinteren Teil sehr flach wird. 
Schutz: Gegen alle Windrichtungen bestens geschützt! 
Versorgung: Kleine Supermärkte und Restaurants. 
Treibstoff: Nein. 
Wasser und Strom: Ja. 
Sanitäranlagen: Ja, aber nur an der Landseite 
Preis: Der erste Tag ist kostenlos, jeder weitere 20,-. 
Fazit: Bestens geschützter und gemütlicher Hafen, an dem man gut ausruhen kann. Der Ort bietet nicht viel, jedoch ist das Castell, welches dem Ort den Namen verdankt, wirklich sehenswert. 

Rocella Ionica – Yachthafen 
N 38°19´672´´ E 016°26´029´´ 
Großer Yachthafen mit an der Landseite liegenden Schwimmstegen (von der Innenseite des Wellenbrechers wurde ich vertrieben, dort sind angeblich italienische Dauerlieger beheimatet). Leider sind die Fingerstege ziemlich kurz, bei mir reichten sie gerade mal bis zur Schiffsmitte. Leinenkreativität war gefragt… 
Vorsicht bei der Ansteuerung! Vom äußeren Wellenbrecher aus erstreckt sich parallel zum Strand eine über 500m lange Sandbank die vorsichtig umfahren werden muss. Bei südlichen Winden ist die Einfahrt gefährlich. 
Schutz: Sehr guter Rundumschutz. 
Versorgung: Keine. Am Hafen liegt jedoch eine Pizzeria bei der man leckere und günstige „Meterpizza“ bekommt. 
Treibstoff: Nein. 
Wasser und Strom: Nein. 
Sanitäranlagen: Nein. 
Preis: 0,-! (angeblich kann man dis zu 3 Tagen gratis liegen) 
Fazit: Wenn man keine Einkäufe tätigen muss ein angenehmer Stopp zum ausruhen oder abwettern. 

Reggio de Callabria – Industriehafen 
N 38°07´504´´ E 015°39´133´´ 
Da starker Wind in die Einfahrt stand, konnte ich den Yachthafen an der Backbordseite der Hafeneinfahrt nicht anlaufen, sondern musste im Handelshafen an der meterhohen Kaimauer anlegen. Nicht empfehlenswert und nur als Nothafen zu nutzen! Starker Schwell, der die Yacht an die Mauer schlägt, absolut schmutziges Umfeld (ist halt Handelshafen und nur für die Grossen gedacht…) und durch die Tide bei Messina bedingte starke Strömung im Becken. 
Schutz: Nein. 
Versorgung: Nein. 
Treibstoff: Bootstankstelle an der Einfahrt zum Yachtclub. 
Wasser und Strom: Nein. 
Sanitäranlagen: Nein. 
Preis: 0,- 
Fazit: Wenn irgendwie möglich weiter segeln! 

Gioia Tauro - Yachthafen 
N 38°26´709´´ E 015°54´431´´ 
Nach dem Hafenfeuer und dem Vorhafen zweigt nach Backbord der riesige Industriehafen und gerade aus ein Kanal, der zu einem kleineren Hafenbecken führt. Die Wassertiefe ist konstant 4m und im Becken betreiben zwei Segelvereine Steganlagen. Ich war Gast bei der zweiten (nördlichen) Steganlage - bei „Amici del Mare“. Hier kann man mit Mooring anlegen und die Mitglieder sind überaus freundlich und hilfsbereit. 
Schutz: Sehr guter Rundumschutz. 
Versorgung: Nein. Die Ortschaft liegt ca. 3 Km entfernt. 
Treibstoff: Nein. 
Wasser und Strom: Ja. 
Sanitäranlagen: Nur WC 
Preis: Der erste Tag ist kostenlos, jeder weitere Tag 15,-. 
Fazit: Bei drohendem Schlechtwetter gut zum Abwettern. Da die Ortschaft zu weit entfernt liegt und der Hafen rein industriell geprägt ist, kann man nur „am Steg wandern“ oder am Boot basteln. 

Tropea – Marina 
N 38°40´792´´ E 015°54´224´´ 
Grosse und perfekt organisierte Marina. Anlegen mit Moorings. 
Schutz: Sehr guter Rundumschutz. 
Versorgung: Zwei kleine Supermärkte in Hafennähe. Weitere in der Altstadt. 
Treibstoff: Bootstankstelle an der Einfahrt zur Marina. 
Wasser und Strom: Ja. 
Sanitäranlagen: Ja. 
Preis: 34,50 pro Tag 
Fazit: Perfekt geführte Marina mit allen Annehmlichkeiten. Sehenswert ist auf jeden Fall die Altstadt oberhalb des Hafens, zu der ein Ausflug nicht verpasst werden soll. Die Stadt fordert förmlich einen Besuch. Sehenswert sind die vielen kleinen Läden, die die berühmten Pepperocini, die Zwiebeln „Cippola Rosso“ oder Nudeln in allen erdenklichen Farbvarianten anbieten. Rund um die Stadt sind Aussichtsplattformen angelegt, die einen wunderschönen Blick aufs Meer freigeben. Ebenso sehenswert ist die “Isola Bella“, welche auf den meisten Ansichtskarten abgebildet ist. 

Cetraro – Gemeindehafen 
N 39°31´660´´ E 015°55´101´´ 
Absolut katastrophaler Hafen! No-Go! Im ganzen Hafen steht permanent Schwell, starke Strömungen zerren an den Festmacher und drücken Fender platt. Schiffsschäden sind programmiert!!! Habe mir 3 Festmacherleinen zerscheuert. 
Am Innenteil des Wellenbrechers darf nicht angelegt werden. Der Platz ist den Fischern vorbehalten. 
Schutz: Was nützt der beste Schutz wenn das Schiff von Strömungen und Schwell bedroht ist… 
Versorgung: Nein. 
Treibstoff: Nein. 
Wasser und Strom: Nein. 
Sanitäranlagen: Nein 
Preis: 0,- (wobei… da kam tatsächlich ein sogenannter „Festmacher“ und wollte Geld fürs Zugucken… Habe ihn zum Teufel gejagt… 
Fazit: No-Go!!! 

Sapri – hinter Hafen geankert 
N 40°04´021´´ E 015°37´774´´ 
Als ich ankam war der Hafen proppenvoll und ich ankerte bei 5m Tiefe außerhalb des Hafens hinter dem Wellenbrecher. Dies war eine gute Entscheidung da es hier überaus geschützt ist und mit dem Dinghi war ich schnell an Land. 
Schutz: An dem Ankerplatz und im Hafen sehr gut. 
Versorgung: Obwohl ca. 15 Min Fußmarsch sehr gut. Viele Supermärkte und Restaurants. Fleisch, Fisch, Käse – alles frisch und von bester Qualität. Hat man eine Sackkarre lohnt auch der Weg zum Discounter „MD“ (Via Granozio Nr.17)). Ca. 20 Min Fußweg – einfach nach dem Weg fragen. 
Treibstoff: Nur mit Kanister an der Tankstelle zw. Hafen und Ort (ca. 10 min Fußweg) 
Wasser und Strom: Im Hafen ja. 
Fazit: Man liegt sicher und kann vorzüglich essen gehen oder einkaufen. Der Ort wirkt sehr heruntergekommen, die Bewohner sind aber ausgesprochen nett und schnell findet man zwischen den baufälligen Gebäuden einen gewissen Charme. 

Camerota – Gemeindehafen mit Yachtclub 
N 39°59´980´´ E 015°22´517´´ 
Nach der Einfahrt liegt an Steuerbord die Steganlage des Yachtclubs. Der erste Hafen an meiner Strecke wo das „Sehen und gesehen werden“ wichtig ist. Nachdem man mir den Preis an den Clubstegen nannte, fragte ich an der Capitanerie ob ich bei den Fischern am Wellenbrecher anlegen könne. Anders als beim Yachtclub war hier der Ton nicht überheblich sondern ganz freundlich. Natürlich gäbe es für Besucher Transitplätze, die im vorderen Drittel der Mole liegen. Obendrein sind diese gratis. Sieh an! Ich verlegte mein Schiff… 
Schutz: Bei allen Windrichtungen sehr gut. 
Versorgung: Viele kleine Läden, Bars und Restaurant 
Treibstoff: Bootstankstelle im hinteren Teil des Hafens 
Wasser und Strom: An der Mole des Wellenbrechers nein, an der Steganlage des Yachtclubs ja. 
Sanitäranlagen: An der Mole nein, an der Steganlage nein. 
Preis: Am Transitplatz an der Mole 0,-, An der Steganlage 45,- pro Tag 
Fazit: Die Steganlage ist eindeutig zu teuer dafür was geboten wird. Für 45,- am Tag gibt’s nicht mal Duschen oder WC und jede menge Trubel rundum. Am Transitplatz liegt man längsseits, ruhig und gratis. Der Ort ist sehr gepflegt und ein Gang durch die Strassen lohnt. Ein Besuch des oberhalb des Hafens gelegene Castell ist ebenfalls lohnend. Ist zwar total verfallen, man hat aber einen wunderbaren Blick auf den Hafen und das Meer. 

Acciaroli – Gemeindehafen 
N 40°10´607´´ E 015°01´546´´ 
Sofort bei der Einfahrt fallen die umfangreichen Bauarbeiten auf. Die Mole wird gepflastert, Geschäftsräume entstehen daran u.s.w. Ist alles im Umbruch. Man legt am Innenteil des äußeren Wellenbrechers mit Mooring an. Sofort waren Angestellte der Gemeinde da und halfen mit der Mooringleine und den Festmachern. Als ich nach dem Preis fragte, bekam ich zur Antwort: „Für Touristen gratis“. Sogar mit Wasser und Strom! Da war ich ziemlich sprachlos… 
Schutz: Sehr guter Rundumschutz 
Versorgung: Viele kleine Supermärkte, Montag ist am Hafen Markttag wo man erstklassige Ware bekommt. 
Treibstoff: Nein 
Wasser und Strom: Ja 
Sanitäranlagen: In Bau 
Preis: 0,- 
Fazit: Auch dieser Ort ist sehr gepflegt und es macht richtig Spaß durch die engen Strassen zu spazieren, welche abends nett beleuchtet sind. Unzählige Cafes verstecken sich in den kleinen Gassen (1 Espresso 0,80!). So wie überall in Calabrien bekommt man auch hier ganz tolle Eiscreme. Zwar wird hier im Augenblick der Hafen erneuert, man liegt aber trotzdem sehr ruhig. 

P. ta.di Montalto – Ankerplatz mit Moorings 
N 40°34´758´´ E 014°21´125´´ 
Diesen Platz fand ich zufällig bevor ich das Cap rundete. Eigentlich wollte ich ankern, doch als ich bemerkte, dass es überall zu tief ist, ging ich einfach an eine vielen Mooringbojen, die dort ausgelegt sind. Diese scheinen ziemlich neu zu sein, denn bevor ich festmachte holte ich das Mooringseil hoch und überprüfte es. 1A! Später kam ein kleines Motorboot von einer nahen Taverne und der Fahrer erklärte mir, dass alle Seile an jeweils 300 kg –Blöcken befestigt sind, für Touristen gedacht sind und das Festmachen gratis ist. 
Schutz: Bei nördlichen bis südwestlichen Winden sehr gut. Bei Süd bis Ost kein Schutz. 
Versorgung: Nein, außer einigen Bars und Restaurants am Ufer. 
Fazit: Bei nördl. Winden ein guter Stop 

Sorrento (M. Piccola) – Gemeindehafen 
N 40°37´7´´ E 014°22´5´´ 
Bei der Ansteuerung sind bereits viele ein- und auslaufende Fähren zu erkennen, auf die ausdrücklich geachtet werden muss. Neapel liegt nicht weit entfernt und so kommen viele Touristen und Ausflügler mit den Fähren, die fast alle 15 min einlaufen. Im Hafen befindet sich landseitig ein Mooringfeld und die Steganlge eines Clubs, welche aber hoffnungslos überfüllt war. Der Hafenmeister lotse mich an die hinterste Ecke des Wellenbrechers wo mein Schiff im Schwell der Fähren tanzte 
Schutz: Eindeutig zu viel Schwell und da die Mole nicht über ausreichende Festmachmöglichkeiten verfügt, wird das Anlegen und das Liegen selbst äußerst gefährlich. 
Versorgung: Außer Restaurants keine. 
Treibstoff: Am Steg des Yachtclubs. 
Wasser und Strom: Nein. 
Sanitäranlagen: Nein. 
Preis: Liegeplätze gibt es nur wochenweise! 
Fazit: Nur wenn man Sprit braucht und dann schnell rein, tanken und wieder raus! 

Torre Annunziata – im Hafenvorbecken geankert 
N 40°44´901´´ E 014°27´003´´ 
Ein riesiger Hafen, der von Industrie, Fischern und Freizeitbooten genutzt wird. Die erste Hälfte der Innenseite des Wellenbrechers wird ausschließlich von der Grossschifffahrt genutzt (hohe Mauer mit vielen dicken Gummiwülsten). Danach kommen viele Steganlagen diverser Yacht- und Segelclubs, an denen aber durchwegs kein Platz für Gäste zur Verfügung steht. Auch wenn eine Box frei stand, so wurde ich überall abgewiesen. Im hinteren Teil des Hafens liegen Fischer und wieder Grossschifffahrt. Nachdem ich eine Stunde dort im Kreis fuhr, ankerte ich im Vorbecken, noch im Lee des Wellenbrechers aber hinter der grünen Tonne um niemand im Weg zu sein. Ich wurde dort weder belästigt, noch aufgefordert den Platz zu verlassen. 
Schutz: gut, außer bei Süd 
Fazit: Obwohl sich der Hafen für einen Besuch des Vesuv anbietet, erschien er mir sehr unfreundlich und nicht auf Besucher eingestellt. Mein Ankerplatz war gut und der Anker hielt einwandfrei, jedoch würde ich den Hafen in Zukunft nicht mehr anlaufen. 

Baia – neben Yachthafen geankert 
N 40°49´209´´ E 014°04´446´´ 
Ich hatte meinen Kurs nach Procida abgesteckt, musste aber kurzfristig auf Baia ausweichen da ein Wasserschlauch der Motorkühlung geplatzt war. Die Steganlagen waren voll besetzt und so habe ich nördlich davon den Anker auf gut haltendem Grund geworfen. 
Schutz: Nur bei N bis NW-Winden, starker Schwell da keine Wellenbrecher vorhanden. 
Versorgung: Kleine Supermärkte, Zubehörhändler direkt am Hafen. 
Treibstoff: An der Bootstankstelle bei den Schwimmstegen. 
Wasser und Strom: An den Schwimmstegen ja. 
Sanitäranlagen: Nein. 
Fazit: Obwohl dieser Ankerplatz wirklich hübsch ist, war das Liegen wegen der vielen an- und abrauschenden Motorboote und dem damit verbundenen Schwell mehr als unangenehm. Ein ständiges Hin und Her unter Vollgas! Als ich mit dem Beiboot zu den Steganlagen fuhr, sah ich, dass auch da alle Yachten von dem Schwell stark rollten. Angenehmes Liegen sieht auch hier anders aus. Wahrscheinlich ist der Hafen Pozzuoli, der sich etwas östlicher befindet, weit sicherer. Dort finden sich im Gegensatz zu Baia auch Wellenbrecher, die den andauernden Schwell wahrscheinlich besser abhalten. 

Procida – in Bucht neben Gemeindehafen geankert 
N 40°45´281´´ E 014°01´419´´ 
So wie in Baia ein wunderschöner Platz mit gut haltendem Ankergrund, jedoch machen die vielen anrauschenden Motorboote das Liegen zur Achterbahn. Als ich ankam, zählte ich 4 Ankerlieger, am späten Nachmittag 103!!! Glücklicherweise haben die Italiener Angst vor der Dunkelheit und so war ich nur mit zwei weiteren Booten allein in der Nacht. 
Schutz: Sehr gut bei N bis W-Winden. Hinter den Wellenbrechern im Norden der Bucht haben nur kleine Boote Platz. 
Fazit: Netter aber schwelliger Stopp. Für Einkäufe ist man in der Marina an der Nordseite der Insel besser aufgehoben. Dort gibt es auch eine Bootstankstelle gleich backbord nach der Einfahrt. 

Ventotene – Gemeindehafen und Yachtclub 
N 40°48´130´´ E 013°25´993´´ 
In den südlich gelegenen, alten Galeerenhafen sollten nur kleine Boote oder absolute Insider einfahren. Ein kurzer, schmaler Kanal, danach eine sehr enge 90°-Biegung und dann KEIN PLATZ zum manövrieren! Die Ansteuerung und Einfahrt des neuen Hafens ist hingegen einfach. Man liegt an der Mole des äußeren Wellenbrechers sehr sicher. Angelegt wird mit Moorings, die aber gegen Abend rar werden. Die besten Plätze befinden sich kurz nach dem Leuchtfeuer. Weiter hinten ist der Schwell der einfahrenden Fähren zu spüren, die im südlichen Teil des Hafens anlegen. Im Westteil Steganlagen einiger Clubs, bei denen man aber auch nicht besser liegt.. 
Schutz: Sehr guter Rundumschutz an der Mole des Wellenbrechers. 
Versorgung: Bedingt. 
Treibstoff: Nein. 
Wasser und Strom: Am Wellenbrecher nein, an den Clubstegen ja. 
Sanitäranlagen: Nein. 
Preis: An der Mole 0,-. Bei den Clubs ca. 50,- pro Tag. 
Fazit: Im neuen Hafen liegt man sicher und somit sollte man sich auch die Insel näher ansehen. Zwischen dem neuen Hafen und der zum Dorf führenden Strasse liegt der alte Galeerenhafen – ein absolutes „must see“! Das Hafenbecken, die enge Einfahrt, an der Mole liegende Läden und selbst die Poller sind aus dem Tuffstein raus gemeisselt. Reges Treiben im engen Becken und kreuz und quer hängende „Festmacher“-Leinen runden alles ab. Neben dem alten Hafen sollte man den Aufstieg zum Dorf nicht versäumen. Enge Gassen und in allen möglichen Pastellfarben empfangen den Besucher. Und obwohl immer wieder Tagestouristen mit den Fähren anlanden, wirkt der Ort keinesfalls touristisch. Beim näheren Betrachten der Häuser erkennt man, dass der Verputz bröckelt. Aber eben all das zusammen macht den unglaublichen Charme und Reiz aus. MUST SEE!! 

Ponza – in Bucht bei Hafen geankert 
N 40°54´035´´ E 012°57´880´´ 
Der Hafen war rappelvoll und dauernd fuhren Boote, Yachten und Fähren ein und aus. Deshalb ankerte ich etwas weiter nördlich in der angrenzenden Bucht gemeinsam mit hunderten Anderen auf ca. 5m Tiefe und gut haltendem Grund. Leider war auch hier andauernder Schwell italienischer Motoryachtraser, der die Küchenarbeit zur Akrobatik veränderte. Ich verlegte das Schiff ein weiteres Mal etwas nördlicher, doch auch hier das gleiche Geschaukle. Glücklicherweise wurde es gegen Abend ruhiger. 
Schutz: Sehr gut bei N bis W-Winden. Bei S-Wind kann man auf die Nordseite der Insel ausweichen. Durch die Motoryachten permanenter Schwell. 
Fazit: Ich weis nicht was schlimmer ist: hunderte Ausflügler vor Anker oder der dauernde Motorbootschwell… 

Anzio – im Hafen geankert 
N 41°26´777´´ E 012°37´959´´ 
In NE-Richtung des Wellenbrechers erstreckt sich eine überaus lange Sandbank, die weiträumig umfahren werden muss! Am besten, man hält weit vor der Hafeneinfahrt auf den Strand zu und steuert dann parallel daran zuerst den kleinen Wellenbrecher und dann direkt die grünen Tonnen an. Von da die Mole des Wellenbrechers und erst von dort in das Hafenbecken. Hört sich kompliziert an, wenn man aber etwas auf aus- oder einfahrende Boote wartet und diese beobachtet, erkennt man diese „Fahrrinne“ sofort und erreicht ohne Probleme den Hafen. Im Hafen befinden sich einige Segelschulen, deren Boote permanent (sogar unter Segel) ein und aussegeln. Bei südlichen Winden ist aber vor einer Einfahrt dringend abzuraten – da brechen sich die Wellen an der Sandbank und es wird äußerst gefährlich! 
Der äußere Wellenbrecher und der Westteil sind der Grossschifffahrt vorbehalten. Hinter dem Steuerbords liegenden Wellenbrecher befindet sich ein überfülltes Mooringfeld und im kleinen Nordbecken Steganlagen von verschiedener Clubs. Dort ist es aber sehr eng und schwierig zu manövrieren. Ich ankerte etwas südlich des Mooringfeldes (aber ganz knapp dran) auf 3 m Tiefe mit sehr gut haltendem Ankergrund. Anscheinend ist es sehr selten, dass sich Ausländer hierher verirren. Ich wurde aber von vielen einheimischen Seglern angesprochen und selbst die Coast Guard und die Polizei grüßte freundlich. Niemand hatte etwas dagegen das ich hier vor Anker lag. 
Schutz: Beim Mooringfeld und den Steganlagen sehr guter Rundumschutz. 
Versorgung: Alle Möglichkeiten in der Stadt. Ich machte das Beiboot mehrmals bei der Lega-Navale fest und hatte keine Schwierigkeiten mit den Leuten. Im Gegenteil, sie passten auf das Dinghi auf und gaben viele gute Tipps. 
Treibstoff: Nein. 
Wasser und Strom: Nur an den Steganlagen. 
Fazit: Obwohl die erstmalige Ansteuerung etwas schwierig erscheint und der Hafen auf den ersten Blick nicht einladend wirkt, wird man von einer wirklich interessanten Stadt mit vielen Möglichkeiten empfangen. Die Freundlichkeit der Segler tut ihr übriges. Anzio bietet sich auch für einen Ausflug mit Bus oder Bahn nach Rom an. Die Anbindung ist sehr gut. 

Santa Marinella – vor Yachthafen geankert 
N 42°02´159´´ E 011°52´446´´ 
Habe im „Lee“ des Wellenbrechers auf 3m geankert 
Schutz: Bei N bis W-Winden sehr gut. Bei Südlichen Winden ist der Platz nicht zu halten. 

Civitaveccia – Hafen mit Yacht/Segelclub und Marina 
N 42°05´592´´ E 011°47´209´´ 
Da Rom keinen direkten Hafen hat, wird Cicitaveccia von den Grossen benutzt. Bei der Einfahrt muss deshalb auf Kreuzfahrtschiffe geachtet werden, die im Sommer den Hafen mehrmals täglich anlaufen. Da vor dem Hafen und auch in den Becken genügend Platz vorhanden ist, ist dies aber kein wirkliches Problem. Die Einfahrt ist breit und danach erstreckt sich dieser sehr große Industriehafen an dessen Ende nach Norden hin ein kurzer Kanal zur Marina führt. Ich legte an der Steganlage des „Club Nautico“ an, welcher kurz vor dem Kanal an Backbord liegt (an der NW-Seite des Beckens). 
Schutz: Hervorragend 
Versorgung: Alle Möglichkeiten in der Stadt. Leider muss man auf den Weg dorthin rund um das Becken der Marina und so wird der Gang etwas lang. Aber ca. 15 Min von der Steganlage und der Marina entfernt liegt ein Discounter, der mit Lidl vergleichbar ist (TODIS; Via Isonzo 8 ). 
Treibstoff: An der Steganlage des „Club Nautico“ nein. Bootstankstelle in der Marina. 
Wasser und Strom: Ja. 
Sanitäranlagen: Nein. 
Preis: An der Steganlage des Clubs 30,- für 5 Tage. In der Marina 35,- pro Tag. 
Fazit: Die Marina liegt in dem historischen Hafen, welcher von alten Befestigungsmauern umgeben ist, sich deshalb die Luft staut und es somit erdrückende Temperaturen gibt. In diesem Becken liegen auch die Fischer und ich muss sagen: so verdreckte Fischerboote und so einen verdreckten Hafen habe ich noch nicht gesehen! Überall schwimmt Öl, Plastik, tote Tiere u.s.w.. Ich lernte einen Segler kennen, dessen Yacht nach nur 2 Tagen dort eine neue 20 cm breite, tiefschwarze „Wasserlinie“ hatte. Auch die anderen Boote dort sehen dementsprechend aus… 
Anders sieht es bei den Clubstegen aus. Das Wasser ist nicht so derartig verölt und man liegt sicher und ruhig. Die Clubmitglieder und im Besonderen die beiden „Vorstände“ sind hilfsbereit und herzlich. 
Auch wenn es von außen nicht den Anschein hat, so ist die Stadt auf jeden Fall sehenswert. An vielen Stellen wurden die Reste der alten Befestigungsanlagen mit neuen Gebäuden kombiniert. Es gibt große Einkaufsstrassen mit modernen Läden aber auch kleine, verträumte Gassen und Plätze mit einer Unzahl Pizzerien , Restaurants und Bars. Rom erreicht man von hier auch sehr einfach mit Bus/Bahn. 

Cala Galera – vor Marina geankert 
N 42°24´294´´ E 011°12´709´´ 
Ich ankerte bei 4m Tiefe vor dem Hafen und dem Sandstrand 
Schutz: Von NW bis E sehr gut. Unhaltbar bei südlichen Winden 

St. Stephano – Gemeindehafen 
N 42°26´167´´ E 011°07´268´´ 
An der Mole des äußeren Wellenbrechers ist das Anlegen verboten. Der Platz wird für Notfälle und dergleichen freigehalten. Da die Steganlagen zum bersten überfüllt waren, fragte ich per Funk um einen Liegeplatz an und wurde daraufhin an einen freien Platz neben dem Fähranleger am Kai gelotst. Öl und Dreck im Wasser, stark befahrene Strasse vor dem Bug, unfreundliche Menschen und der Preis veranlassten mich den Hafen sofort wieder zu verlassen… 
Schutz: gut 
Treibstoff: An der Bootstankstelle 
Wasser und Strom: Ja. 
Sanitäranlagen: Nein. 
Preis: 90,- pro Tag!!! 
Fazit: Einfach weiter segeln… 

St. Stephano – in Bucht neben Hafen geankert 
N 42°26´190´´ E 011° 08´627´´ 
E-lich des Hafens befinden sich drei Ankerbuchten mit langsam abfallendem, gut haltendem Grund. 
Schutz: Außer bei nördlichen Winden gut. 
Fazit: Wenn nicht die vielen Motorboote mit dem mitgebrachten Schwell wären, ein netter Ankerplatz. 

Talamone – vor Hafen geankert 
N 42°33´333´´ E 011°08´386´´ 
Da auch hier der Hafen rappelvoll war, ankerte ich bei 5m Tiefe vor dem Hafen, im Lee des Wellenbrechers und etwas hinter der grünen Ansteuerungstonne, welche aber nicht beleuchtet war. Achtung vor der langen Sandbank, die sich von dem Mooringfeld Richtung N zieht. Die dahinter liegende Steganlage ist durch die Sandbank nur mit Vorsicht anzusteuern. Bei den Steganlagen der Yachtclubs hinter dem Wellenbrecher ist hingegen genug Wassertiefe vorhanden. 
Schutz: Außer bei SE sehr gut 
Versorgung: Kleine Supermärkte, Restaurants und Bars im Dorf. 
Treibstoff: An der Bootstankstelle im Hafen. 
Wasser und Strom: An den Steganlagen im Hafen ja. 
Sanitäranlagen: Nein. 
Fazit: Guter Ankerplatz und ein Gang durch das Dorf lohnt. Von der alten Befestigungsanlage hat man einen guten Ausblick. 

Elba / Porto Azzurro – in Bucht geankert 
N 42°45´700´´ E 010°23´545´´ 
Ich hatte im hintersten Teil der Bucht bei 4m den Anker geworfen. Dies würde ich auch Anderen empfehlen. Seltsamerweise ankern alle Segler ziemlich mittig in der Bucht bei sehr tiefem Wasser. 
Schutz: Hervorragend außer bei Winden aus E. 
Versorgung: Viele kleine Supermärkte und Restaurants im Dorf. 
Treibstoff: An der Bootstankstelle im Hafen. 
Fazit: Ein wirklich angenehmer Stopp zum Abschalten und Ausruhen. Mit dem Beiboot gelangt man ohne Probleme dorthin und kann sich den Touristenscharen anschließen. 

Elba / Porto Ferraio – in Bucht geankert 
N 42°48´346´´ E 010°19´405´´ 
Ich steuerte den Hafen an, wurde aber sofort von Marineros in anrauschenden Schlauchbooten abgewiesen. Angeblich waren alle Plätze im Hafen reserviert. Also ankerte ich gegenüber zwischen hunderten anderen Ankerliegern. Leider ist der Weg in den Hafen per Dinghi weit und ich musste mich auch zwischen den Fähren durch manövrieren. Im westl. Teil der Bucht liegen noch 2 Marinas und ein Werftbetrieb. An Land erfuhr ich, dass mich ein Liegeplatz 100,- pro Tag gekostet hätte… 
Schutz: In der gesamten Bucht hervorragend, nur der Schwell der Fähren nervt. Außerhalb der Saison fahren die sicherlich nicht so oft und man liegt bestimmt um einiges ruhiger. 
Versorgung: Restaurants und kleine Supermärkte in Porto FerraioStadt. 5 min westl. des Hafens ein Discounter „Coop“ (Via Teseo Tesei) 
Treibstoff: An der Bootstankstelle bei der Hafeneinfahrt 
Fazit: Eigentlich ein Muss!!! Die Stadt ist prächtig und von den Befestigungsanlagen hat man einen wunderbaren Blick zum Hafen, dem Festland und hinaus aufs offene Meer. Ein fast unendlich lang wirkendes Gassengewirr verlockt zu immer neueren Entdeckungen. Und natürlich: Napoleon war auch schon da! Wieso der wieder weg wollte verstehe ich nicht… 

Livorno – Hafen mit Yachtclubs 
N 43°32´930´´ E 010°17´863 
Bei der Ansteuerung muss auf die sich weit hinaus erstreckende Sandbank geachtet werden, die aber befeuert ist. Der Hafen von Livorno hat 2 Einfahrten (nördl. und südl.) neben dem außen liegenden Wellenbrecher. Die südliche Einfahrt kann bei jedem Wetter angesteuert werden und von hier aus erstreckt sich nach der Einfahrt östlich ein Becken mit der Werft und gleich danach das Zweite zu den Fähranlegern und den Yachtclubs (Stadthafen). Weiter nördl. das dritte Becken, das den Cargoschiffen vorbehalten ist. Im Stadthafen liegt gleich westl. die Steganlage des „Yachtclub Livorno“, wo ich mit Mooring fest machte. 
Schutz: Sehr guter Rundumschutz. Obwohl es nicht zu vermuten ist, so liegt man am Steg des Yachtclubs auch schwellfrei. Anders ist dies aber im südl. und östl. Teil dieses Beckens. Dort ist immer Bewegung im Wasser und es sammelt sich da auch der Schmutz des Hafens. 
Versorgung: Alle Möglichkeiten in der Stadt. Vom Yachtclub ca. 15 Gehminuten. 
Treibstoff: Bootstankstelle an der Südseite des Beckens. 
Wasser und Strom: Ja. 
Sanitäranlagen: Ja. 
Preis: 45,- pro Tag 
Fazit: Eine quirlige Hafenstadt mit vielen attraktiven Strassen und Plätzen. Hat man erstmal den Weg um den Hafen hinter sich gebracht, lohnt eine Erkundung. Zu empfehlen ist ein Gang rund um den alten Wassergraben, der nun als Kanal genutzt wird und mit unendlich vielen kleinen Booten gespickt ist. Die Mitglieder des Yachtclubs sind sehr entgegenkommend und hilfsbereit. 

Le Grazia bei la Spezia – Ankerplatz 
N 44°04´001´´ E 009°50´335´´ 
Eigentlich wollte ich in Portovenere vor Anker gehen, als ich dort aber weit über hundert Boote und vorbeirasende Motorboote mit dementsprechendem Schwell vorfand, segelte ich in die große Bucht von La Spezia um den Yachthafen am nordöstl. Teil anzulaufen. Dabei kam ich glücklicherweise an der nach Westen verlaufenden Bucht von Le Grazia vorbei (die erste Bucht ist militärisches Sperrgebiet). Dieser Ort ist ein Juwel! An der nordwestl. Seite ein großes Mooringfeld und danach eine Steganlage, die aber von vielen kleineren Booten der Ortschaft belegt sind. Am Westteil eine Werft und danach, am südlichen Teil der Stadtkai, an dem es auch Transitplätze gibt. Ich ankerte aber etwas nördlich (in Höhe eines kleinen Landvorsprungs) des Kais bei 5m Tiefe auf wirklich gut haltendem Schlick. 
Schutz: Sehr guter Schutz, bei starken N-Winden können schon mal Fallboen anrollen, die aber nicht gefährlich sind. 
Versorgung: Kleine Läden und Restaurants direkt am Hafen. Südöstl. des Kais führt eine kurze Strasse etwas bergauf an dessen Ende sich ein wirklich gut sortierter Supermarkt befindet. (am Kai ist ein Hinweisschild). Verwunderlich sind überall die supergünstigen Preise. 
Treibstoff: Nein 
Fazit: Ein wunderbarer und sicherer Ankerplatz mit einem entzückenden Dorf. In wenigen Minuten kann man anlanden und ist bald verwundert, dass dieses Dorf trotz der Nähe zu La Spezia keinerlei (!) Tourismus hat. Die Preise sind dementsprechend günstig. Etwas oberhalb der wenigen Häuser befindet sich eine Ausgrabungsstätte, die man besuchen sollte. In Le Grazia haben auch 3 American-Cuppers ihren dauerhaften Liegeplatz. Sehenswert! 

Santa Margherita Ligure – Gemeindehafen mit Segelclubs - vor Hafen geankert 
N 44°19´974´´ E 009°12´979´´ 
Der Hafen war überfüllt und so ankerte ich am nördlichen Rand des Mooringfeldes bei 5m Tiefe. 
Schutz: Außer bei E sehr gut 
Versorgung: Lebensmittel und dergleichen im Dorf. Restaurants 
Treibstoff: An der Bootstankstelle am Kai des Wellenbrechers 
Fazit: Ein sicherer Stopp 

Varraze – vor Marina geankert 
N 44°21´300´´ E 008°34´335´´ 
Da das Wetter mitspielte, warf ich den Anker vor dem Sandstrand, der sich neben dem Hafen erstreckt. 
Schutz: Nur bei N bis W. 
Fazit: Tagsüber kein gemütlicher Platz, da pausenlos schnell fahrende Motorboote in und aus dem Hafen rauschen, die dementsprechenden Schwell verursachen. Erst in den Abendstunden wurde es ruhiger. 

Finale Ligure – Yachthafen 
N 44°10´426´´ E 008°22´143´´ 
Das Feuer am Wellenbrecher sollte vorsichtig umfahren werden da es dort untief ist (Sand). Gleich nach der Einfahrt befindet sich Steuerbord eine Tankstelle an der ich anlegte und die Capitanerie anrief (Tel.Nr. bekam ich vom Tankwart). In kurzer Zeit kam ein Schlauchboot mit zwei Marineros und lotste mich zu einem freien Platz wo für jede Box 2 Moorings vorgesehen sind. 
Schutz: Sehr guter Rundumschutz 
Versorgung: Nach ca. 15 min Gehweg im Dorf einige Supermärkte. Direkt an der Hauptstrasse der Discounter „Spa“ ( Corso Europa 55). 
Treibstoff: An der Bootstankstelle 
Wasser und Strom: Ja. 
Sanitäranlagen: Ja. 
Preis: 33,50 pro Tag 
Fazit: Ein netter Hafen mit freundlichen Angestellten. Das Dorf liegt leider etwas weit entfernt. Der Gang dorthin ist aber sehenswert, da er direkt am Meer entlang auf neuen Holzstegen entlang führt. 

San Remo – Gemeindehafen mit Yachtclubs 
N 43°48´885´´ E 007°46´977 
Nach der Einfahrt erstreckt sich nach E die Marina und nach W der Veux Port, wo ich nach dem ersten Steg aber noch vor der Tankstelle mit Mooring anlegte. Diese Transitplätze sind gratis, verfügen aber nicht alle über Mooringleinen. Es sollte auf die etwas weiter westl. liegenden Fischer geachtet werden, die auf ihre Liegeplätze bestehen. 
Schutz: Guter Rundumschutz 
Versorgung: Alle Möglichkeiten in der Stadt 
Treibstoff: An der Bootstankstelle am Wellenbrecher 
Wasser und Strom: Ja 
Sanitäranlagen: Nein. 
Preis: 0,- 
Fazit: Man liegt an den Transitplätzen sicher und vor allem gratis mit Strom und Wasser! Die Stadt ist eine typische italienische Großstadt, die ein pulsierendes Leben bietet. Hunderte Bars und Restaurants in denen man vorzüglich essen kann. Ein lohnenswerter Stopp.
